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Deutſchland. 
j Berlin, 5. April. Das Mißvergnügen, 
welches in katholiſchen Kreiſen beim Auftauchen 


des Vorſchlags in der „N. A. Z.“, dem verewig- 
ten Kaiſer zum Gedächtniß einen Dom mit Ruh- 
meshalle und Fürſtengruft zu errichten, aus reli— 
' giöſen Gewiſſensbedenken entſtanden war, iſt durch 
den neulich mitgetheilten Erlaß des Kaiſers Fried- 
rich an den Kultusminiſter raſch und vollſtändig 
getilgt worden. Allgemein wird in demſelben die 
Beſeltigung dieſes Gedankens durch die Begrün- 
b bung der Umbauverfügung mit der räumlichen 
Unwiönglichkeit des gegenwärtigen Domes erkannt. 
Die Anßtende, welche die Katholiken gegen den 
Dombau als nationales Ehrendenkmal geltend 
machten, ſind damit gegenſtandslos geworden, wie 
die katholiſche Preſſe mit lebhafter Genugthuung 
Wervorhebt. Der „Weſtf. Merkur“ ſpricht die 
Ueberzeugung aus, daß zunächſt bei den Katho- 
liken, dann aber auch bei allen ruhig und bejon- 
nen urtheilenden Andersgläubigen der Erlaß des 
Katfers über die in Rede ſtehende Angelegenheit 
mit nicht geringerer Befriedigung werde aufge— 
nommen werden als der Begnadigungsakt. Es 
handle ſich nunmehr um eine proteſtantiſche An⸗ 
gelegenheit, die man ruhig den Proteſtanten werde 
überlaſſen können. Wenn vielleicht im Laufe der 
Zeit an die preußiſchen Abgeordneten die Auj- 
forderung ergehen ſollte, aus Staatsmitteln einen 
Beitrag zum Bau zu bewilligen, ſo werde ſich 
darüber ſprechen laſſen, wenn man die konfeſſio⸗ 
nelle Seite aus dem Spiele laſſe. Schon früher, 
zuletzt im Jahre 1875, ſei die Frage in der 
Volksvertretung verhandelt worden. Damals waren 
im Etat pro 1875 als erſte Rate 600,000 Mk. 
ausgeworfen worden „zum Bau eines Campo 
Santo am Dom in Berlin“. Die Geſammtkoſten 
für dieſen Bau waren veranſchlagt auf 3,078,600 
Mark, wovon als erſte Rate 600,000 Mark in 
den Etat aufgenommen wurden. Die genannte 
Summe ſei damals auch bewilligt worden. Doch 
ſeien davon noch 573,618 Mark verfügbar ge- 
blieben, indem zu dem ausgeworfenen Zweck nur 
verwandt wurden 1875 1560 Mark, 1876 
13,360 Mark, 1. Quartal 1877 4956 Mark, 
18771878 4185 Mark, 1878 — 1879 2197 
Mark, 1880 — 1881 124 Mark. Woran die 
Ausführung des damaligen Planes geſcheitert iſt, 
dürfte demnächſt wohl genauer bekannt werden. 
— Auch die „Germania“ äußert ihre Freude 
über dieſe Erledigung einer den Katholiken pein- 
lichen Sache und anerkennt, daß der Kaiſer auf 
dieſe Weiſe die Verwirrung raſch beſeitigt und 
für das Nationaldenkmal den Boden geſchaffen 
habe, auf dem ſich alle Deutſchen nunmehr in 
einmüthiger Eifrigkeit zuſammenſinden könnten. — 
Es darf übrigens nicht verſchwiegen bleiben, daß 
auch andere als katholiſche Blätter ſich über dieſe 
Wendung ſehr befriedigt zeigen. Nicht bloß der 
„Reichsbote“ — und zwar dieſer, wie bekannt, 
aus rein geiſtlichen Rückſichten — ſondern auch 
liberale Blätter hatten die Zumuthung, daß die 
Katholiken ih an der Errichtung eines prote- 
ſtantiſchen Doms betheiligen ſollten, mit Rückſicht 
auf die Schonung konfeſſioneller Empfindlichkeiten 
für nicht beifallswürdig erklärt. 
— Von der bevorſtehenden Verlobung einer 
Tochter des Kaiſers Friedrich mit dem Kronprinzen 
von Griechenland, der bekanntlich in Berlin weilt, 
war in den Blättern jüngſt vielfach die Rede. 
Die Nachricht erweiſt ſich, wie dies das „B. T.“ 
bei ihrer erſten Erwähnung auch vorausſetzte, als 
unrichtig. Dagegen erfährt das Blatt aus Hof 
kreiſen, daß der Name des Kronprinzen von Italien 
in obiger Verbindung wohl eber genannt zu 
werden berechtigt ſei. 
N — Die „Nat.-Ztg.“ meldet zu dem Ge⸗ 
rücht über Fürſt Bismarcks Entlaſſungsgeſuch: 
Die Gerüchte, um welche es ſich handelt, 
knüpfen an die Meldungen an, wonach Prinz 
Alexander von Battenberg, der frühere Fürſt von 
Bulgarien, in nahe verwandtſchaftliche Beziehun⸗ 
gen zu dem kaiſerlichen Haufe treten ſollte, Be- 
nNiehungen, welche bei der Feindſchaft des Peters- 
burger Hofes gegen den ehemaligen Bulgaren— 
Fauürſten kaum ohne Rückwirkung auf die inter- 
nationalen Verhältniſſe bleiben könnten; wir ha- 
ben ſchon bei der erſten Erwähnung dieſer Ge— 
rüchte auf ihre hochpolitiſche Bedeutung hinge- 
wieſen. Bekanntlich hat Kaiſer Wilhelm gegen 


4 


den Prinzen Alexander eine durchaus ablehnende 


Freitag, den 6. April 1888. 


Haltung eingenommen, die jedenfalls auch Fürſt 
Bismarck getheilt hat. Indeſſen ſind, wie wir 
mit Beſtimmtheit erfahren, die erneuten Bemü— 
hungen für den Prinzen Alexander erfolglos ge— 
blieben und ſchon deshalb Anläſſe zu einem „ge- 
helmen Konflikt“, wenn derſelbe jemals gedroht 
haben ſollte, zur Stunde nicht mehr vorhanden. 
Von einer Demiſſion des Fürſten Bismarck iſt 
daher in keiner Weiſe die Rede. 

— Der Kultusminiſter empfing Mittwoch 
Nachmittag den Vorſtand des Realſchulmänner— 
tags in längerer Audienz. Er unterhielt ſich, 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“, mit der Deputa- 
tion über verſchiedene Fragen des Berechtigungs— 
weſens und deſſen Rückwirkung auf das Leben 
und Gedeihen der Schulen. Ebenſo beſprach er 
die verſchiedenen Schulreformpläne, insbeſondere 
die nach der „Einheitsſchule“ hinſtrebenden. Er 
ließ ſich über den Verlauf der Verhandlungen der 
Delegirtenverſammlung berichten und hörte mit 
beſonderem Intereſſe von dem Beſchluſſe, daß der 
Verein einen Preis ausgeſetzt habe für die beſte 
Bearbeitung der Frage, welches die Quellen der 
Ueberfüllung in den gebildeten Ständen ſeien, 
und wie dieſer abgeholfen werden könne. Er 
erklärte ſich ſehr gern bereit, einen Rath des 
Miniſteriums in das Preisgericht zu deputiren. „ 


Die Beziehungen des Vatikans zum 
Quirinal find gegenwärtig geſpanntec als je. 
Die Räthe der Krone wollen, wie man der 
„Kreuz⸗Ztg.“ aus Rom ſchreibt, erfahren haben, 
daß die franzöſiſchen Prieſter die Bevölkerungen 
gegen die Regierung des Königs Humbert, gegen 
die Italiener und gegen die italieniſchen Arbeiter 
aufreizen, in der Hoffnung, daß es zum Kriege 
kommen werde, und man dem Papſte die welt- 
liche Macht wieder verſchaffen könne. Die 
Organe der Kurie ſchüren das Feuer und er— 
örtern die mit Deutſchland und Defterreich- | 
Ungarn abgeſchloſſenen Bündniſſe, welche die 
Hoffnungen auf das ſiegreiche Ende eines 
ſolchen Krieges vernichtet haben. Der Miniſter 
des Innern und ſeine Präfekten laſſen nicht ab, 
jeden Bürgermeiſter abzuſetzen, der die viel— 
beſprochene Adreſſe der Klerikalen behufs Wieder 
herſtellung der weltlichen Macht des Papſtes 
unterſchrieben hat. Organe der Regierung ſpöt- 
teln darüber, daß Leo XIII. die Schriften des 
Theologen Rosmini jetzt erſt auf den Index hat 
ſetzen laſſen, nachdem er zehn Jahre lang in den— 
ſelben nichts Ketzeriſches gefunden habe. Man 
macht Bemerkungen darüber, weil man glaubt, 
er habe die Jeſuiten dafür belohnen wollen, daß 
fie die Jubiläums Ausſtellung jo prächtig in 
Szene geſetzt haben. Noch mehr als alle dieſe 
Kundgebungen hat es im Vatikan Verdruß er— 
regt, daß in dem vom Juſtizminiſter Zanardelli 
ausgearbeiteten neuen Strafgeſetzbuche den Prie- 
ſtern ſchwere Strafen — Gefängniß bis zu drei 
Jahren und Geldbuße bis zu 3000 Lire, und 
Entziehung des Einkommens — angedroht ſind, 
welche, ihr geiſtliches Amt mißbrauchend, dazu 
aufregen, gegen die Verfaſſung und die Geſetze 
des Staats ſich zu vergehen und den Frieden der 
Familien zu ſtören. 

— Die Aufnahme, welche das neue fran- 
zöͤſiſche Kabinet in den europäiſchen Zentren 
findet, charakteriſirt ſich als eine in hohem Grade 
peſſimiſtiſche. Uebereinſtimmend ſieht man in dem 
Miniſterium Floquet an ſich zwar nur eine ganz 
vorübergehende Erſcheinung, man befürchtet in- 
deſſen, wenn demnächſt die letzten parlamenta- 
tischen Regierungen verbraucht ſind, Erſchütte⸗ 
rungen, welche direkt die Verfaſſung in Frage 
ſtellen. Daß das neue Miniſterium ſchon am 
erſten Tage ſeines Beſtehens in der Deputirten- 
kammer durch die Präſidentenwahl und im Senat 
durch die Beſchleunigung des Wiederzuſammen⸗ 
tritts Niederlagen erlitten hat, kann den Eindruck 
einer unentwirrbaren Lage nur vermehren. Ber 
ſonders bedenklich erachtet man in diplomatiſchen 
Kreiſen die Perſönlichkeit des Miniſters des Aus- 
wärtigen, des Herrn Goblet. Die ſogenannten 
Zwiſchenfälle, die ſich von jeher auf allen Grenz- 
gebieten ereignet haben und zu welchen die Stim- 
mung der franzöſiſchen Grenzbevölkerung ihren 
Nachbarn gegenüber nur allzuviel Anlaß giebt, 
können auch bei dem beſten Willen der Zentral- 
Behörden ſich wiederholen. Gegenüber einer. 
Perſönlichkeit von dem heftigen und ftreitjüchti- 
gen Temperament des Herrn Goblet aber wür— 
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den, wie man befürchtet, auch an ſich unbedeu⸗ 
tende Streitfälle in das Unberechenbare rücken, 
Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien, 
die in den letzten Tagen der Miniſterſchaft des 
Herrn Flourens einer Verſtändigung zuſtrebten, 
werden unter dieſen Umſtänden beſtenfalls blei— 
ben wie ſie ſind und dürfte namentlich der Zoll— 
krieg fortdauern. f 
Dem „Graſhdanin“ und „Rußki 

Kurjer“ zufolge find wieder zwei baltiſche Pa- 
ſtoren, Paſtor Holſt an der Jakobskirche in Riga 
und Propſt Döbener aus Kaltzenau, der erſtere 
nach Saratow, der letztere nach Aſtrachan „ver- 
ſchickt“ worden. Unter dieſen Verhältniſſen wer- 
den, wenn Pobedonoszew nur die nöthige Zeit 
gelaſſen wird, alle evangeliſchen Paſtoren der 
Oſtſeeprovinzen denſelben Weg gehen, denn ſein 
Ziel iſt die völlige Ruſſiſizirung der Ditjeepro- 
vinzen in jeder Hinſicht. Für ihn gehört hierzu 
die Bekehrung der Einwohner zur „orthodoxen“ 
Kirche, und er iſt nicht der Mann, vor der 
zwangsweiſen Durchführung derſelben zurüdzu- 
ſchrecken. Es iſt bezeichnend, daß gegen dieſe 
grauſame Glaubensverfolgung nicht ein einziges 
ruſſiſches Blatt auftreten will oder aufzutreten 
wagt! 

Straßburg i. E., 4. April. 
Ztg.“ wird von hier gemeldet: 

„Dieſer Tage haben drei für amtliche Be⸗ 
kanntmachungen beſtimmte Zeitſchriften, die Kreis— 
blätter von Altkirch, Gebweiler und Schlettſtadt, 
angekündigt, daß ſie vom heutigen Tage ab nur 
in deutſcher Sprache erſcheinen werden, während 
dieſe Blätter bisher neben dem deutſchen Texte 
eine franzöſiſche Ueberſetzung brachten.“ 


Ausland. 

Wien, 5. April. In einer Unterredung des 
Sofiager Korrefpondenten der „Neuen Freien 
Preſſe“ mit Karawelow ſprach letzterer ſich in 
ſehr abfälliger Weiſe über die Politik Englands 
und Oeſterreichs gegenüber Bulgarien aus, und 
verſicherte, daß er mit Zankow nichts gemein 
habe. Er bemerkte beſonders nachdrücklich: Sie 
werden ſehen, das Volk ſelbſt wird den jetzigen 
Fürſten, das Protektionskind Oeſterreichs, entfer- 
nen, denn er iſt nicht vom Volke gewählt. Gute 
Beziehungen zu Rußland bezeichnete Karawelow 
als für die Exiſtenz Bulgariens unerläßlich. Wir 
wollen lieber die Avantgarde Rußlands als jene 
Oeſterreichs bilden, denn Rußland wird uns ſelbſt 
dann nicht ſchaden, wenn es Konſtantinopel be- 
fit, nur Salonichi, das mit der Zeit uns ge- 
hören muß, joll es nicht für ſich beanſpruchen. 
Auch Radoslawow, mit welchem der Korreſpondent 
ebenfalls ſprach, meinte, da Rußland in Vielem 
nachgegeben, ſo wäre jetzt der geeignete Moment, 
mit Rußland in Unterhandlung zu treten. 

Wien, 4. April. Kronprinz Rudolf wird 
bei dem nächſten Avancement, das noch vor Ab- 
lauf dieſes Monats zur Publikation gelangt, 
außer der höchſten in Friedenszeit erreichbaren 
Militärcharge, dem Feldzeugmeiſter Grade (ent- 
ſprechend dem deutſchen General der Infanterie), 
noch die Ernennung zum Admiral erhalten. Der 
Poſten eines Admirals iſt gegenwärtig in der 
öſterreichiſchen Marine unbeſetzt; ſeit dem Be— 
ſtande der Kriegsmarine haben dieſen höchſten 
Flottengrad erſt zwei Seeofſiziere bekleidet, Ba- 
ron Bourgignon und Baron Pöckh. 

In Folge des letzten Univerſitäts-Kommerſes 
in Graz wurden mehrere Studenten ihrer Re- 
ſerve-Offizierscharge verluſtig erklärt. 

Wien, 5. April. Das Krlegsminiſterium 
beabſichtigt eine große Vermehrung der Geſchütz⸗ 
zahl und eine Verſtärkung des Friedensſtan⸗ 
des der Infanterie um mehrere hunderttauſend 
Mann. 

Wien. 5. April. Moriz Ritter v. Gold- 
ſchmidt, ſeit langen Jahren Prokuriſt des Wiener 
Hauſes Rothſchild, iſt in der vergangenen Nacht 
geſtorben. 

Paris, 4. 


Der „Köln. 


April. Die erſten Eindrücke, 


welche das Auftreten des neuen Kabinets hervor- 
gerufen, werden von allen Blättern der gemäßig⸗ 


ten Parteien bereits als ſehr wenig Hoffnung er- 
weckend geſchildert. Bei zwei oder drei Stellen 
der miniſteriellen Erklärung, wo von weiteren 
Fortſchritten auf der Bahn der Reformen die 
Rede war, ertönten 
einige Bravos auf den Bänken der 


durch den Saal ging. 
des Kabinets Tirard find, wie „La France mili⸗ 
taire“ meldet, einige wichtige militäriſche Orga⸗ 
niſationsfragen, die ſeit längerer Zeit ſchwebten 
zum Austrag gebracht worden. 
dabei um die Gebirgstruppen und die Verſchmel⸗ 
zung der Pontonier-Regimenter der Feldartillerie 
mit den Pionieren. 
des entſchieden worden: 


in der Deputirtenkammer 
äußerſten 


Nr. 162. 


Linken, während der Redner da, wo er von eine 
Reviſion der Verfaſſung ſprach, mehrmals von 
Gelächter unterbrochen wurde. Noch kälter und 
zurückhaltender als in der Kammer war die Auf 
nahme des neuen Regierungsprogramms im Se 
nat. Mehrere Organe vergleichen die Haltung, 
die derſelbe dem Miniſterium Floquet gegenüber 


bewahrte, mit dem Publikum, das ein ſchlechtes 
Stück im Theater anhört und aus Anſtandsgefühl 
die Zeichen 
waren es nur vier Mitglieder, die ab und zu 
Aeußerungen des Beifalles laut werden liefen, 
während 
und Mißvergnügen hinzudeuten ſchien, wie leicht 


des Mißfallens unterdrückt. Hier 


ein Gemurmel, das auf Verſtimmung 


rollender, nur 


aus der Ferne gehörter Donner 
Noch vor dem Rücktritt 


Es handelt ſich 


Es iſt darüber nun Folgen⸗ 


Zwölf Jägerbataillone werden in Alpen- 


bataillone zu ſechs Kompagnien umgewandelt, mit 
Kadres, die jo ſtark find, daß bei einer Mobil- 
machung und im Bedarfsfalle Neuformationen 
aus denſelben erfolgen können. Die Effektivſtärke 
dieſer Bataillone beträgt im Frieden 962 Mann 


mit 32 Offizieren, 13 Pferden und 44 Maul- 
thieren. Die Alpenbataillone tragen eine weite 
dunkelblaue Tuchjacke mit breitem Umſchlagekragen, 
der bis über die Ohren reicht, wenn er aufge⸗ 
ſchlagen wird; Aermelaufſchlägen, die ebenfalls 
die Hände bedecken, wenn ſie verlängert werden. 
Weites Beinkleid, mit hoch aufreichenden Waden⸗ 
binden, wie ſie bei den engliſchen Truppen in 


Indien und in Kanada üblich und im Gebrauch 


ſind. Schnürſtiefel mit doppelten Sohlen, wie 
man fie im Gebirge hat, und bequeme Morgen- 
ſchuhe, mit darüber zu ziehenden Tuchgamaſchen, 
dazu einen breiten Leibgürtel, wie die Zuaven, 
von ſtarker Wolle, und ebenſo wollene Weſte und 
Strümpfe. Die Kopfbedeckung bildet ein blauer 
Filzhelm, reſp. eine weite blauwollene baskiſche 
Mütze. 

An Gebirgsartillerie werden zwei Regimen 
ter formirt zu je ſechs Batterien mit derſelben 
Bekleidung und Ausrüſtung wie die Alpenbatail- 
lone. Die Friedensſtärke einer Gebirgsbatterie 
beträgt 4 Offiziere, 33 Chargen und 122 Ka⸗ 
noniere mit 94 Pferden und Maulthieren, welche 
8 Gebirgskanonen zu 80 Millimeter auf dem 
Rücken tragen. Für gewöhnlich ſtehen die Batte- 
rien eines Regiments in einer Garniſon zuſam⸗ 
men, und zwar möglichſt in einer Gebirgsſtadt. 


Zur Manöverzeit und im Kriege werden ſie den 
Alpenbataillonen in der Weiſe zugetheilt, daß auf 


jedes Bataillon eine Batterie kommt. Außerdem 
werden 2 Regimenter gemiſchter Artillerie errich- 
tet, die für Algier beſtimmt ſind und Detache⸗ 
ments nach Korſika und Tunis abgeben. Die 


beiden Pontonierregimenter der Feldartillerie ge- 


hen ein. Die Offiziere ſowohl wie die Mann- 


ſchaften treten zum Theil zur Feldartillerie, zum 
Theil zu dem Genie über, welches nunmehr die 
Leitung des Pontonierdienſtes übernimmt. Dafür 
geht bei 


jedem der 19 Pionierbataillone eine 
Kompagnie Sapeurs-Mineurs ein und wird durch 
eine Pontonierkompagnie erſetzt. Von Genie 
truppen werden neu gebildet ein Eiſenbahnregi⸗ 
ment und zwanzig Kompagnien Sapeurs-Konduf⸗ 
teurs; ferner zum Dienſt in Algier ein kombi⸗ 
nirtes Geniebataillon, über deſſen Zufammen- 
ſetzung noch Näheres angeordnet werden wird. 
Der Etat an Offizieren wird durch die bevor⸗ 
ſtehenden Neuformationen nicht erhöht werden, 
ſondern alle Stellen werden mit den jetzt vor⸗ 
handenen Offizieren beſetzt. 


Petersburg, 30. März. Folgender Tages- 
befehl an das Marinereſſort iſt von Sr. kaiſer⸗ 
lichen Hoheit dem Generaladmiral Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch am 14. (26.) d. Mts. 
erlaſſen worden: 

Aus den Rapports des ehemaligen Chefs 
der Eskadre des ſtillen Ozeans erſehe Ich mit 
beſonderer Genugthuung, daß die von der Es 


kadre dortſelbſt zugebrachte Zeit mit Nutzen ver 
wandt worden iſt zur Erforſchung unſerer Küſten 
und zu Uebungen, die in fremden Häfen un 


„ 


RENT 
möglich auszuführen wären. Die Berichte der 
Kommandeure und die techniſchen Beilagen zu 
denſelben zeigen, daß die Spezialiſten ſich ihrer 
Aufgabe mit Eifer widmen und die geringſten 
Mängel an den Geſchützen, Minen, Mechanismen 
u. ſ. w. abſtellen. Durchdrungen von dem Ver⸗ 
ſtändniß, daß eine derartige Aufmerkſamkeit ein 
Unterpfand für kriegeriſche Erfolge iſt, bringen 
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fie auch in Friedenszeiten direkten Nutzen. Lieu⸗ 
tenant Salewſkij hat der Krone durch ſeine 
Kenntniſſe bedeutende Ausgaben erſpart, indem 


er an Stelle der Kompagnie das Kabel zwiſchen 
Wladiwoſtok und Nagaſaki reparirte, das durch 
die Fregatte „Dmitrij Donſkoi“ beſchädigt wor⸗ 
den war, als das Fahrzeug auf Grund gerieth. 

Der Inzident mit der Fregatte giebt Mir 
Beranlafjung, den Schluß zu ziehen, daß auf der 
Eskadre des ſtillen Ozeans und zwiſchen derſelben 
und den Hafenautoritäten von Wladiwoſtok ein 
wahrhaft militäriſches Band exiſtirt, bafirend auf 
dem Grundſatze, daß in Fragen wegen Hülfe- 
leiſtungen auf dem Meere die Idee von einer 
Unmöglichkeit nicht exiſtiren darf. 

Einen wahrhaft ſeemänniſchen Blick zeigte 
ſpeziell der Kommandeur der Korvette „Witjas“, 
der ſofort zum Ort, wo der Unglücksfall jtatt- 
fand, eilte, ungeachtet deſſen, daß der „Witjas“ 
mit auseinandergenommenem Mechanismus im 
Hafen lag, ſowie ferner der Dampfer der Frei- 
willigen⸗Flotte „Roſſija“, der ſofort Alles im 
Stiche ließ und durch ſein Verhalten ſich das 
Lob des Eskadre Kommandeurs erwarb. Als 
die Fregatte von der Untiefe abgebracht wurde, 
ſchwankte man nicht im Geringſten in der Wahl 
der Rettungsmittel, und wurden die Arbeiten 
mit einer Promptheit erledigt, die ſowohl den 
Chefs als den Kommandeuren alle Ehre machen. 

Bei der Prüfung der dem Inzident mit der 
Fregatte vorangehenden Umſtände komme Ich zu 
der Schlußfolgerung, daß Diejenigen, von denen 
dieſelben hauptſächlich abhängen, nicht genügend 
die Wichtigkeit des Verluſtes einer Fregatte auf 
einer entlegenen Station abgewägt haben und 
nicht ſtets von dem Gedanken durchdrungen ſind, 
daß ein Dampfer, der den Bedürfniſſen und 
Forderungen der Neuzeit entſprechend konſtruirt 
iſt, zu der größtmöglichen Vorſicht auffordert, 
d. h. zur Prüfung aller Zufälligkeiten und Fol⸗ 
gen eines jeden Manövers. Derartige Fahrzeuge 
ſind theuer und der Verluſt eines ſolchen Schiffes 
iſt für die Krone ein ſo empfindlicher, daß es 
nur ſchwer verzeihlich iſt, wenn ein ſolcher Ver— 
luſt nicht im Kampfe, ſondern während Mand- 
vern, die zum Kampfe vorbereiten ſollen, vor- 
kommt. 


Wenn es nicht möglich it, zu den Uebun⸗ 
gen mit Minen einen geeigneteren Punkt als 
den ſüdwärts vom Kap Cooper zu finden, ſo 
müſſen alle Uferuntiefen nach Süden und Nor- 


den zu markirt werden, auf daß die ganze Auf-“ 


merkſamkeit getroſt auf das Lanciren der Minen 
konzentrirt werden könne. Die Thatſache, daß 
bisher an der betreffenden Stelle nichts Derar- 
tiges paſſirt ſei, iſt keine Entſchuldigung, um ſo 
mehr, als früher dortſelbſt Schiffe von gerin- 
gerem Tiefgang als der „Dmitrij Donſkoi“ ma- 
naͤvrirt hatten. 

Ich tadle nicht Kühnheit und Entſchloſſen⸗ 
beit bei Aktionen zur See, doch hoffe Ich zu— 
gleich, daß man in der Flotte überhaupt das 
Eine und das Andere nur als Reſultat jorgfäl- 
tiger, genauer Ueberlegungen und nicht als den 
Ausfluß plötzlicher unmotivirter Eingebung be— 
greift. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. April. Trotz des anhaltenden 
Stauwindes hat das Waſſer der Oder während 
der Nacht die befürchtete Höhe nicht erreicht, 
daſſelbe hat jedoch theilweiſe das Bollwerk über- 
fluthet, ſo gegenüber der Kirchenſtraße auf der 
Laſtadie, ferner auf der Silberwieſe. Die Lager- 
plätze und Holzhöfe an der Altdammerſtraße 
ſtehen ausnahmslos unter Waſſer and wird der 
Verkehr auf denſelben theilweiſe durch Boote ver— 
mittelt. Vor und hinter der Eiſenbahnbrücke iſt 
auf der Chauſſee das Waſſer bereits von beiden 
Selten über den Damm geſtiegen und dürfte die 
Verbindung mit Altdamm bei nur noch geringem 
Steigen unterbrochen werden. Auch auf der 
Laſtadie iſt das Waſſer wieder in den Straßen 
höber geſtiegen, die Plätze am Parnitzthor zeigen 
große Seen, der Zacharlasgang iſt wieder unter 
Waſſer und auch in der Kirchenſtraße genügt die 
Dampfpumpe nicht mehr, um das hochſteigende 
Kanalwaſſer auszupumpen, deshalb hat heute 
Morgen der Dampfer „Minna“ am Bollwerk 
der Wallſtraße angelegt, um die Pumparbeiten 
zu unterſtützen. Da im oberen Stromgebiet das 
Waſſer langſam fällt, iſt auch Hoffnung vor⸗ 
banden, daß hier bald eine Aenderung im Waſ— 
ſerſtand eintritt, allerdings iſt der Wind noch 
anhaltend ungünſtig. 

— Eine ſehr ſchätzenswerthe Neueinrichtung 
iſt, wie verlautet, ſeitens unſerer Eiſenbahnver— 
waltung in's Auge gefaßt: Die Einführung von 
Retourbillets 4. Klaſſe. Wir find der Meinung, 
daß unſere Eiſenbahnverwaltung ſich durch dieſe 
Maßregel große Verdienſte um das Publikum er- 
werben und — daß ſie dieſelbe dem Publikum 
ſchuldet. Eine Preisermäßigung, wie die Ne- 
tourbillets ſie thatſächlich gewähren, ſollte gerade 
in erſter Reihe den ärmeren Kreiſen zu Theil 
werden, jedenfalls aber nicht, wie bei dem bis— 
herigen Syſtem geſchab, dieſe von derſelben aus- 
zuſchließen, während ſie den Beſſerſituirten, die 
in böheren Fahrklaſſen reiſen, gewährt wird. 
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hieſigen Fleiſchſchauamt 2453 Schweine unter- 
ſucht worden, doch wurden weder trichinöſe noch 
finnige gefunden. 

— Auch in den Bureaus der königlichen 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt hat ſich die Arbeit 
in Folge des allerhöchſten Gnadenerlaſſes ſehr 
vermehrt und find in den letzten Tagen alle Be— 
amten angeſtrengt thätig geweſen, um die jchleu- 
nige Entlaſſung der Begnadigten zu ermöglichen. 
Unter den Letzteren befinden ſich auch die in 
Folge des Züllchower Krawalles bei der Militär- 
Muſterung verurtheilten Perſonen, dieſelben ſind 
bereits aus dem Zuchthauſe reſp. Gefängniß ent⸗ 
laſſen. 


Aus den Provinzen. 

Ss Büto w, 4. April. Auch in hieſiger 
Gegend hat das Schneewaſſer ungemein Schaden 
verurſacht. In einigen Häuſern in den Straßen 
der Stadt ſtand das Waſſer fußhoch und das 
ganze Bütow Thal gleicht jetzt noch einem See. 
Nur mit Aufbietung aller Kräfte war es zu er- 
möglichen, die Lohmühle der Schuhmacher -In⸗ 
nung zu retten, da die Erdmaſſen, auf denen 
das Gebäude ſteht, vom Waſſer ſtark unterwühlt 
ſind. In der Camenz-Mühle hat das Waſſee 
das Speichergebäude des Mühlenbeſitzers Birr 
zum Theil umgeriſſen und ſämmtliche in demjel- 
ben aufbewahrte Vorräthe an Getreide und Mehl 
in ſeinen Fluthen vergraben. Leider iſt hierbei 
auch ein Menſchenleben zu beklagen. Das 16 
jährige Dienſtmädchen des Beſitzers hatte ſich auf 
eine Eisſcholle geflüchtet, wurde von dem Waſſer 
fortgeriſſen und unter die feſte Eisdecke des Fluß 
bettes geworfen. Erſt nach zwei Tagen konnte 
die Leiche aufgefunden werden. Der Eijenbahn- 
verkehr von hier nach Zollbrück hat auch wegen 
Unterſpülung der Eiſenbahnſchienen gänzlich ein- 
geſtellt werden müſſen. Die Böſchungen an den 
Pfeilern der Camenzbrücke find vollſtändig abge- 
ſpült, ſogar die Pfeiler ſelbſt find durch den ftar- 
ken Andrang des Waſſers angeſpült. Es läßt 
ſich noch nicht überſehen, wann die Eijenbahn- 
ſtrecke dem Verkehr wieder übergeben werden 
wird, jedoch wird dies kaum innerhalb 14 Tagen 
zu ermöglichen ſein. In Labuhn — Kreis Stolp 
— find 500 Rm. Holz vom Waſſer losgeriſſen 
worden und wurde deren Ankunft in der eben- 
falls ſtark an Ueberſchwemmung leidenden Nach- 
barſtadt Stolp mit Schrecken erwartet. Zum 
Glück iſt der größte Theil des Holzes unterwegs 
aufgefangen worden. Wohl als zur Seltenheit 
gehörig kann es betrachtet werden, daß in hieſi⸗ 
ger Gegend im März Gewitter aufſteigen. Am 
26. v. M. machte ſich ſtarkes Wetterleuchten be» 
merkbar und gegen Abend 11 Uhr rollte das 
erſte Gewitter über die Häuſer der Stadt, wel- 
chem ein kurzer Regen folgte. 

Freienwalde a. O., 3. April. Am 
Sonnabend vor dem Oſterfeſt iſt hier Karl 
Weiſe geſtorben, ein tüchtiger Handwerksmeiſter 
und ein Volksdichter, ein Mann, der all' ſeine 
Tage fleißig hinter der Drehbank geſtanden und 
in ſeinen Mußeſtunden nicht etwa Verſe drech— 
jelte, ſondern dem fie friſch aus dem Herzen 
quollen. Karl Weiſe war der Dichter der Ar- 
beit, die in treuer Pflichterfüllung Befriedigung 
findet; er war der Dichter des beſcheidenen Fa- 
milienlebens, des Kleinbürgerthums, deſſen Lei- 
den und Freuden er mit wahrhaft poetiſchem 


Empfinden ſchilderte. Karl Weiſe iſt — der 
Vergleich iſt ja naheliegend genug — neben 


Hans Sachs genannt worden, und er verdient 
dieſe Auszeichnung in vollſtem Maße. Seine 
Gedichte ſind ſtets formvollendet, ſie entſpringen 
einem geſunden Gefühl und werden den Tag 
überleben. Karl Weiſe erreichte ein Alter von 
75 Jahren (geb. 19. November 1813), er wurde 
in Halle geboren. Ein Schlagfluß ließ ihn ſanft 
und ſchnell entſchlummern. Unter jeinen um- 
fangreicheren Dichtungen ragt „Die Braut des 
Handwerkers“ durch Tiefe des Empfindens her- 
vor. In Handwerkerkreiſen blickte man auf Weiſe 
mit Stolz. 


Hochwaſſer. 


Dem Ober-Bürgermeiſter von Köln iſt nach- 
ſtehendes Schreiben des Miniſters des Innern 
von Puttkamer zugegangen: 

„Berlin, den 1. April 1888. 
Sehr geehrter Herr Ober-Bürgermeiſter! 

Die Zuſtände „im öſtlichen Ueberſchwem— 
mungsgebiet ſpotten, wie ich Ihnen als Augen— 
zeuge berichten kann, jeder Beſchreibung. Unter 
dieſen Umſtänden bitte ich um die Erlaubniß, 
Ihrem und Ihrer Mitbürger bewährten Edelſinn 
die Bethätigung recht reichlicher Spenden drin- 
gend an das Herz zu legen. Viel iſt in dieſem 
entſetzlichen Unglück noch immer zu wenig, und 
die freigebigſte Privathülfe, ſowie umfaſſende 
Staatshülfe, an denen es ja nicht fehlen wird, 
können immer nur einen geringen Theil der 
durch das Schickſal geſchlagenen Wunden heilen! 

In ſteter Hochachtung Ihr ſehr ergebener 
Puttkamer.“ 

Marienburg, 3. April. Geſtern fand 
hier unter dem Vorſitz des Herrn Landraths Dö— 
ring eine außerordentliche Kreisausſchuß-Sitzung 
ſtatt zur Feſtſtellung des ungefähren Schadens 
des Kreiſes und der Stadt Marienburg durch den 


diesjährigen Eisgang und deſſen verderbliche 
Folgen. Es wurde für den Kreis die Summe 
von 8 Millionen und die Stadt Marienburg 


die Summe von 500,000 Mark in, Anſatz ge 
bracht. 


ET 


find auf dem 


Breslau, 4 April. Heute Vormittag 
gegen 8½ Uhr wurde in der Nähe der Werder- 
mühle der Leichnam eines Mannes aus der Oder 
gelandet. Man fand bei dem Entſeelten einen 
Paß und eine auf den Namen: „Rechtsanwalt 
Heinrich Lewald“ lautende Viſitenkarte vor. Die 
Leiche des Ertrunkenen wurde nach dem Aller- 
beiligen-Hoſpital geſchafft. Die dort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Für 
die heutige Sitzung der zweiten Strafkammer war 
nur die Verhandlung gegen den des Betruges in 
zwei Fällen beſchuldigten Rechtsanwalt und No- 
tar Heinrich Lewald angeſetzt. Bei Eröffnung 
der Sitzung erfolgte durch den Gerichtsdiener der 
übliche dreimalige Aufruf des Angeklagten. Letz⸗ 
terer meldete ſich nicht. Es bat der Vertheidi- 
ger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Berko⸗ 
witz, ums Wort, und gab folgende Erklärung ab: 
„In Ausführung einer der traurigſten Pflichten 
der Vertheidigung liegt es mir heute ob, das 
Ausbleiben des Angeklagten durch deſſen freiwil- 
lig geſuchten Tod zu entſchuldigen. Geſtern 
Abend bereits hatte er mir ſchriftlich davon Mit- 
theilung gemacht, daß er ſich das Leben zu neh- 
men beabſichtige. Wenn er auch feſt von ſeiner 
Freiſprechung überzeugt ſei, ſo könne er doch das 
Elend nicht außer Acht laſſen, welches ihn bis 
an den Rand der vollſtändigen Verarmung ge- 
bracht habe. Ich habe ihn ſelbſt aufgeſucht, um 
ihn von ſeinem traurigen Vorhaben abzubringen. 
Es iſt mir dies jedoch nicht möglich geweſen, denn 
vor einer ½ Stunde erhielt ich einen Brief von 
ihm, der ſeinem Hauptinhalt nach lautet: „Ich 
bin jetzt in einer ſolchen Nothlage, daß ich nicht 
weiß, was ich thun ſoll. Ich bin auch jetzt noch 
davon überzeugt, daß die Verhandlung einen für 
mich günſtigen Ausgang nehmen würde, ich weiß 
aber nicht, was ich nachher thun ſoll. Bitte, 
theilen Sie meinen Angehörigen mit, daß ich mir 
das Leben genommen habe.“ Der Gerichtshof 
beſchloß nunmehr auf den Antrag des Vertheidi- 
gers, die Verhandlung auf einige Zeit auszu- 
ſetzen, bis der Vertheidiger die Familie des An- 
geklagten in Kenntniß geſetzt und dort Erkundi⸗ 
gungen über deſſen Verbleib eingezogen haben 
würde. Nach ſeiner Rückkehr wurde gegen 10 
Uhr die Verhandlung wieder aufgenommen. Rechts- 
anwalt Dr. Berlowitz theilte mit, er habe die 
Tochter des Angeklagten geſprochen; dieſelbe habe 
erklärt, der Vater ſei in letzter Zeit unruhig ge- 
weſen, habe wiederholt von Zukunft und Tod 
geſprochen, ſei auch in dieſer Nacht ſehr ſpät und 
höchſt aufgeregt nach Hauſe gekommen und habe 
ſich gegen 7½ Uhr aus der Wohnung entfernt. 
Inzwiſchen hatte auch ein Schutzmann dem Ge— 
richtshof die amtliche Mittheilung von dem Tode 
des Rechtsanwalts Lewald gemacht. Nachdem 
die Erklärung des Beamten zu Protololl genom- 
men war, ſchloß der Landgerichtsrath Deßmann 
die Sitzung. Betreffs der Anklage, über welche 
heute gegen den Rechtsanwalt Lewald verhandelt 
werden ſollte, hören wir, daß derſelbe des Be- 
truges in zwei Fällen, und zwar in Höhe von 
8400 und 30,000 Mark, beſchuldigt war. Als 
Mandatar der Gräfin von Wartensleben, geb. 
Prinzeſſin Ida von Schönburg-Waldenburg, hat 
Lewald Prozeſſe und Erbauseinanderſetzungen ge— 
leitet, bei denen es ſich um ſehr hohe Objekte 
handelte. Bei der dann von der Gräfin ver- 
langten Schlußabrechnung ſoll er ſeine amtliche 
und außeramtliche Thätigkeit außerordentlich hoch 
berechnet haben, trotzdem fehlten von den ihm 
übergebenen Objekten noch etwa 40,000 Mark. 
Lewald hat im Laufe der Unterſuchung den Ein- 
wand erhoben, der größte Theil dieſer Summe 
ſei ihm ſeitens ſeiner Mandantin als Geſchenk 
ü berwieſen worden. 

— (Glück und Glas.) „Sie geben ent- 
ſchieden nicht genug Acht auf ſich, Johann! Da 
haben Sie nun ſchon wieder ein Glas zerbrochen!“ 
— „Diesmal hab' ich aber Glück gehabt, gnä⸗ 
dige Frau.“ — „Glück!“ — „Ja, weil es 
nur in zwei Stücke zerbrochen iſt. Ach, wenn 
gnädige Frau wüßten, wie man ſich ſonſt quälen 
muß, um die Splitter aufzuſuchen.“ 

— (Begründete Ablehnung.) Der Theater- 
direktor von Krähwinkel wendet ſich an den Hel- 
dendarſteller einer benachbarten größeren Stadt 
mit dem Erſuchen, auf der von ihm geleiteten 
Bühne als „Hamlet“ gaſtiren zu wollen und ver⸗ 
heißt dem Künſtler dafür ein Honorar von zwan⸗ 
zig Mark baar. Dieſer ſchreibt ihm zurück: „Ich 
kann ſchon im Intereſſe der Rolle nicht auf Ihr 
Anerbieten eingehen, der Hamlet darf nämlich 
nicht wirklich verrückt ſein.“ 

— (Beſcheiden.) „Dieſer jahe Witterungs⸗ 
wechſel iſt ſchrecklich. Es iſt beunruhigend, wie 
viel Menſchen ſterben.“ — „Wenn wir es nur 
nicht find." — „O, jo viel verlange ich gar 
nicht; wenn ich es nur nicht bin.“ 

— (Verbrecherſtolz.) Richter: „Sie leug- 
nen alſo, ein Packet Taſchentücher beim Kaufmann 
Müller geſtohlen zu haben? — Angeklagter: 
„Allerdings! Solche Kleinigkeiten überlaſſe ich 
meinen Kindern!“ 

— (Doppelter Grund.) „Wenn ich nur 
ahnen könnte“, ſagt Herr Schlauberger, „wie mein 
Freund dazu kommt, mir heute zum Namenstag 
zu gratuliren! Erſtens iſt er nicht, und zweitens 
heiße ich ganz anders!“ 

— Vertheidiger: „Ja, meine Herren, der 
Angeklagte iſt irrſinnig, und feine jo vernünf- 
tigen und klaren Antworten beweiſen, daß er ſei⸗ 
nen Wahnſinn verheimlicht.“ 

— Wie der „Penſiero“ in Nizza meldet, 
hat ſich Sonnabend in Monte Carlo eine Eng- 
länderin Namens Martha Wenn, nachdem ſie 
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am Spieltiſche verloren, eine Ku⸗ 
gel in den Kopf gejagt. Wie die genueſiſchen 
Blätter jetzt melden, haben ſich ſeit dem 1. Ja- 
nuar 49 Perſonen in Monte Carlo in Folge 
von Spielverluſten entleibt. 


Bankweſen. 

Mainz Ludwigshafen Aprozentige Prioritä⸗ 
ten von 1874. Die nächſte Ziehung findet An- 
fang April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
circa 3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Landsberg a. W., 5. April. Der Miniſter 
des Innern, v. Puttkamer, iſt heute Nachmittag 
mittelſt Dampfer von Sonnenburg hier einge— 
troffen. Gegen 15 Quadratmeilen des Warthe- 
und Netzebruches bei einer Einwohnerzahl von 
25,000 iſt unter Waſſer. Seit geſtern arbeitete 
die Feuerwehr, um den bei Cettritz ſinkenden 
Damm der Warthe zu halten. Bei ſcharfem Weit- 
wind iſt die Arbeit ſehr erſchwert. Das Waſſer 
der Warthe fällt langſam. 

Bromberg, 5. April. Das hieſige Eiſen⸗ 
bahn-Betriebsamt macht bekannt: Die Strecke 
Hohenſtein-Prauſt wird heute für den Gejammt- 
verkehr wieder in Betrieb genommen, desgleichen 
die Strecke Güldenboden-Königsberg mit der Ein- 
ſchränkung, daß Perſonen zwiſchen Heiligenbeil 
und Hoppenbruch umſteigen müſſen. Die Neben- 
bahnen Allenſtein-Kobbelbude, Mehlſack-Brauns⸗ 
berg und Allenſtein-Güldenboden find gleichfalls 
wieder fahrbar; geſperrt bleiben noch bis auf 
Weiteres die Hauptbahnſtrecke Marienburg-Gül⸗ 
denboden und ein Theil unſerer Nebenbahnen. 

Danzig, 5. April. Das Eiſenbahn-Be⸗ 
triebsamt giebt bekannt: Auf der Strecke Gül⸗ 
denboden-Allenſtein iſt der Verkehr auch von 
Mohrungen bis Maldeuten aufgenommen, fo daß 
Züge jetzt zwiſchen Allenſtein und Mohrungen- 
Maldeuten verkehren. 

Altona, 5. April. Die königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion macht bekannt: Die direkte Er- 
pedition über den großen Belt iſt jetzt in vollem 
Umfange wieder aufgenommen. Die Route Fre- 
derikshavn-Gothenburg iſt ebenfalls wieder eröff⸗ 
net, wegen Treibeis aber noch nicht ganz regel- 
mäßig. Direkte Expedition von Perſonen, Reije- 
gepäck und Gütern kann daher über dieſe Route 
wieder ſtattfinden, jedoch ſind Paſſagiere auf die 
nicht ganz regelmäßige Beförderung beſonders 
aufmerkſam zu machen. 

Würzburg 5. April. Der heutige drei- 
zehnte Landtagswahlgang iſt gleichfalls rejultat- 
los verlaufen. Der nächſte Wahlgang erfolgt am 
12. April. j 

Paris 5. April. Auf Wunſch Goblets 
wird der bisherige Direktor der Abtheilung für 
politiſche Angelegenheiten im Miniſterium des 
Auswärtigen Francis Charmer in ſeinem Amte 
verbleiben. 

Ein Rundſchreiben des neuen Kriegsminiſters, 
Freyeinet, an die Korpskommandanten bezeichnet 
es als die feſte Abſicht des Miniſters, in der 
Armee den unbedingten Reſpekt vor der Disziplin 
in allen Graden aufrecht zu erhalten. 

Heute fand ein von etwa 500 Anarchiſten 


beſuchtes, gegen die Stellenvermittelungsbureaus 


gerichtetes Meeting ſtatt. Nach Beendigung des 
jelben verſuchten die Theilnehmer eine Kund- 
gebung in der Nähe der Zentralhallen zu veran- 
ſtalten, wurden jedoch von der Polizei ohne Wi- 
derſtand zerſtreut. 

Florenz, 5. April. Der König und die 
Königin ſtatteten heute Vormittag in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten Crispi der Königin von 
England in der Villa Palmieri einen Beſuch ab, 
welchen dieſelbe Nachmittags erwiderte. Später 
empfing das Königspaar den Kaiſer und die Kai- 
ſerin von Braſilien, den König von Würtemberg, 
die Königin von Serbien und den Herzog von 
Leuchtenberg. 

London, 5. April. Die internationale 
Zuckerprämienkonferenz iſt heute Nachmittag im 
auswärtigen Amt unter dem Präſidium des 
Staatsſekretärs der Kolonien, Baron Worms, 
nach ſechswöchiger Unterbrechung wieder zufammen- 
getreten. In der heutigen Sitzung wurde ledig- 
lich die Tagesordnung für die nächſten Sitzungen 
feſtgeſetzt. Seit der letzten Verſammlung ha- 
ben alle auswärtigen Regierungen dem eng- 
liſchen Vorſchlage auf Abſchaffung der Zuder- 
prämien zugeſtimmt. 

Petersburg, 5. April. Der Eisgang der 
Newa hat bei Schlüſſelburg begonnen. Aus Riga 
wird gemeldet, daß die Düna ebenfalls aufge⸗ 
gangen iſt. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchrüften unberüchſüchtigt bleiben. 
— B. V., Grabow. Falls Sie keinen ſchrift⸗ 
lichen Kontrakt geſchloſſen haben, welcher einen 
beſonderen Paſſus in Betreff der Miethszahlung 
enthält, können Ste ſofortige Räumung der 
Wohnung nicht verlangen, dagegen ſteht Ihnen 
ſtets das Zurückbehaltungsrecht auf die Möbel 
zu, auch wenn vorher eine ſogenannte Verſchrei⸗ 
bung ſtattgef unden. — C. K., Grabow. So 
lange Ihr Freund nicht majorenn iſt, hat er ſich 
den Beſtimmungen des Vaters zu fügen, auch in 
der betreffenden Geldfrage. 


| Das Ürtheil der Welt. 


Driginal-Roman von Emmy Roſſi. 


5) y 

Doch Harms war nicht der Mann, 
Frau allein die Sorge um die Exiſtenz aufzu- 
Fürden, — er nahm aus ihrem Waarenlager 
inen Kaſten voll Sachen und hauſirte in den 
Gaſthäuſern umher. Der kleine, ſaubere Mann 
hatte Erfolg, ſein beſcheidenes Weſen gewann 
ihm Kunden, — jo ſchlug das vermeintliche Un- 
glück zum Glück aus, wenn auch für einen Ehe- 
mann das Leben aus dem Hauſe keine Annchm- 
lichkeiten bot. Aber die Verdienſtfrage ſpielt bei 
armen Leuten eine zu große Rolle, um pfychiſche 
Bedenken in Betracht zu ziehen. — Und ſeltſam, 
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— damals bezog er bei dem Schuſter Wilke 
die kleine Stube, Frau Wilke ſorgte für das 
Kind am Tage, es war ein gutes, aber ein 
trotziges Mädchen! 

Nur an den Sonntagen hatte er ſeine Juli 
für ſich — da blieb er ganz zu Hauſe und be— 
ſchäftigte ſich mit ihrer Erziehung. Sie wollte 
aber nicht zwei Minuten ſtill ſitzen, ein unruhi« 
ges Kind, das ſtatt Blut Queckſilber in den 
Adern zu haben ſchien. Nicht drei Schritte 
konnte ſie gehen, ohne zu tanzen, und wenn im 
Hof eine Drehorgel ſpieite, da tanzte die Juli 
vom erſten bis zum letzten Ton, und wenn die 
anderen Kinder ſich vom Springen ermattet auf 
die Kellerſtufen ſetzten, dann fing fie erſt recht 
an, und ihre wilden Sprünge waren graziös 
und fielen ſelbſt in dieſem ärmlichen Viertel auf. 

„Die müßte Ballet tanzen lernen,“ ſagte der 
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gens ganz glücklich zu ihrem Vater, — fie wohnte 
längft in einem kleinen Penſionat der Friedrich⸗ 
ſtadt, — und theilte ihm mit, daß ſie nach einer 
größeren Provinzialſtadt als Tänzerin engagirt 
ſei. Die Trennung vom Vater war ihrem leicht⸗ 
lebigen Charakter ganz gleichgültig, während ſein 
Herz blutete. Es wäre ſo natürlich geweſen, 
daß ſie ihn gebeten hätte, ihr zu folgen, aber 
das fiel ihr nicht einmal ein. Er gab ihr feinen 
Segen und väterliche Vermahnung, und während 
ſie mit einem ſonnigen Lächeln von ihm ſchied, 
trübten ſeine Augen ſich in bitteren Thränen. 
Juli, deren ſchwächſte Seite das Schreiben 
war, ſchrieb dennoch in dem erſten Jahre ihre 
krauſen, kaum leſerlichen Briefe. Es ging Alles 
nach Wunſch, ſie wäre gefeiert, ſie verdiene viel 
Geld, aber ſie brauche noch viel mehr, die Bühne 
verſchlinge Alles, ſie lebe gut und amüſire ſich 


Jahre, wo er jeden Tag 
erwartete. 

Heute Abend hatte er lebhafter wie je an ſie 
gedacht, aber auch mit ſtärkerem Zorn. In ſei⸗ 
nem Roman war ſo ein Mädchen aus dem Volk 
geſchildert, das mit zweideutigen Mitteln ein 
glänzendes Leben führt, da trifft ſie auf ihren 
armen, alten ehrwürdigen Vater, der am Wege 
Steine klopft, und ſie jagt ſchnell vorüber, ſie 
wagt nicht, ihn anzuſehen, denn er bat fie ver⸗ 
flucht! 

Harms redete ſich auch in ſolche Stimmung 
binein. Ja, ſeine ſchöne Juli, die gefeierte 
Tänzerin, würde ſich auch eines Tages beſinnen, 
daß ſie noch einen Vater habe, dann würde ſie 
in all ihrer Pracht und Reichthum kommen, in 
einer eigenen Karoſſe, die ganze Straße würde 
ſtaunend zu Hauf laufen, er aber, er würde ihr 


eine rr von ihr 


— jetzt, nach faſt zehnjähriger Ehe klopfte auch Kolporteur Liebert einmal gedankenvoll, „die noch beſſer, — fie ſchickte ihm ſogar zu feinem jagen: „So lange haft Du mich vergeſſen, gehe 
tin Kinder händchen bei ihnen an, — nun war würde was Großes.“ Geburtstag eine kleine Summe Geldes. wieder dorthin, wo man Dich liebt, ich, Dein 
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jetzt, nach ned Jahren, der arme, Mann, aber er kannte, wenn auch nur vom Hö-] gearbeitet, oder eine Blume, ein Buch geſchickt, „ 9 er 8 
bt, 8 an den Hän- renſagen, die Gefahren der Bühne. Doch ſieſer würde ihr unendlich dankbar geweſen fein ur ede RE DL 
alte Mann ſich darüber den Baſt von den Hän- war ja erſt ſechs Jahre alt, — einftweilen ging das baare Geld empörte ihn. fein Herz brechen müßte, — aber die Strafe 


\ den rang. Lotte war im Bewußtſein ihrer Kraft 
zu früh aufgeſtanden, fie glaubte mit ihrer ſtar- 
ken Konſtitution Alles durchſetzen zu können, — 
aber der Blitz fällt die ſtarken Eichen zuerſt. 
Eine innere Verblutung tödtete in wenigen Stun- 
den dies prächtige Kernweib. 

Wie er das überlebt hatte, begriff er heute 
noch nicht, — damals hatte er geglaubt, es wäre 
das Schlimmſte — aber, wenn nicht der ver- 
ſöhnende Tod, ſondern das Leben uns von ge- 
liebten Herzen trennt, ſo geſellt ſich zu dem 
Schmerz die Bitterkeit. 

Sein Kind wuchs heran, ſchön wie die Mut- 
ser, doch zierlich und fein von Geſtalt wie der 
Vater. Durch fein vieles Aus dem Haufe jein 
blieb fie fi) bei den Großeltern zu viel ſelbſt 


Wegen flau, per 1000 ar. loko inl. 169—170 bez., 

— ai be va per April⸗Mai 171,5 B. u. G., per 

B., per Juni⸗Juli 175—174,5 bez., per 
n 177 B 


2 — 1 7 1775 SER 124 B. u. G., per Septeniber⸗ 
Pe per 1000 Klgr. loko pomm. 106—110 bez. 
erfte per 1000 Klgr. Toto Märker 105—113 bez. 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. lolo o. BB per April⸗ 
19 45,5 B., per September⸗Oktober 46 B. 
ae wenig 1 per 10,000 Liter lolo o. F. 
ez., do. 70er 29,4 bez. per April⸗Mai 70er 
ey bez., per Auguſt⸗September 70er 33,2 bez. 
Wilen per 50 Klgr. lolo 13,2 verz. bez. 


Kirchliche Anzeigen. 

Am Sonntag, den 8. April, werden En 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8°/, Uhr. 
ger nfirtoriafeath Brandt um 10 ½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
1 ert Kandidat Mielke um 5 Uhr. 
6 nnerſtag Abend 6 Uhr China Miſtonsſeſt. Predigt: 

Herr 1 Lic. = ae aus Berlin. 
Dr Kir e: 
Herr Prediger 2 Sayn un = 2 Uhr. 


Herr Paſto 


er zu einem Tanzlehrer und ließ ihr Unterricht 
geben, — der Meiſter war von dem ausge— 
ſprochenen Talent der kleinen Schülerin entzückt 
und ſorgte für ihre Aufnahme in die königliche 
Balletſchule des Opernhauſes. 

Mit ſechzehn Jahren war Juli eine Schönheit 
und eine Tänzerin, der man eine Zukunft weis 
ſagte, — aber ſie war leichtſinnig, — nicht im 
gewöhnlichen Sinne des Worts, doch lebte ſie 
im Taumel des Vergnügens dahin, immer nur 
das Heute erwägend, nie auf das Morgen be— 
dacht, und ihr Vater war aus Liebe zu ſchwach 
gegen ſein Kind. 

Der kleine Mann glaubte, die Glücksfälle und 
die Konflikte im Leben müßten ebenſo dramatiſch 


Seiner ſanften Natur war aber kein Zürnen 
möglich, — jo kaufte er für das Geld ein gol- 
denes Kreuz und ſchickte es ihr als Geſchenk 
zurück, — indem er hinzufügte, er bitte ſie, nie 
wieder Geld zu ſchicken, da er bis an ſein 
Ende das zu verdienen hoffe, was er ge— 
brauche. 


Juli war entweder verdrießlich oder beſchämt 
darüber, — ſie ſandte nie wieder Geld. Auch 
die Briefe wurden ſpärlicher, — ſie kamen jetzt 
von Weltſtädten, dann blieben ſie ganz aus, — 
zuletzt hatte ſie vor vier Jahren von Petersburg 
aus geſchrieben, oder vielmehr eine Rezenſion 
eingeſchickt, man vergötterte die kleine Juli, — 
man legte ihr eine Welt zu Füßen. 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Meißner um 2 Uhr. 

In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 


Herr Paſtor Homann um 10 Uh 
Jo anmistioter-Sanie (Neuſtadt): 
Herr Kandidat Funn um 9 U 
Taubſtum men- Anstalt (eliſabetyſtr. 36): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr 
In der lutheriſchen Mirche (Neuſtadt): 
Vorm. 9½ Uhr uns andre 2¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
In Bethanien (Torney): 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
n Salem (Torney): 


gert Diviſionsp er Hoſſenfelder um 10½½ Uhr. 


Abend 6½ Uhr Konfirmation der Zöglinge: 
Herr Divifionspfarrer Hoſſenfelder. 
rabow: 
Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 
ns der Marchand Beichte und Abendmahl.) 
ndftift (Bredow): 
amade m the lech (Züllchow): 
er Luther⸗ e 0 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
In Ne ed 
Herr Belt or Hünefeld um 9 U 
— henciube (Elſabetyſtraße 46): 
Nachm. 4 1 Leſegottesdienſt. 


Makulatur zur freien Verwendung und 10 Ctr. Pappen 
im Betriebs⸗Amtsgebäude hier, Jacobithurmſtraße 32, 
verkauft werden. Bedingungen find daſelbſt einzuſehen 
oder für 50 Pfennige von dort zu beziehen. Zuſchlags⸗ 


Me (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) friſt 3 Tage. — Angebote find mit entſprechender Auf⸗ umme der Gebäude (ausſchließlich der Keller und 
rl mat, en 100 am e e Herr Kandidat un um 2 Uhr. ſchrift rechtzeitig portofrei einzuſenden. Bietungs⸗Kaution ren) — 5 9 — 22050 Preis ohne 
rd Juni 100—119— 119,5 bez., per Juni⸗ Juli In der n 150 % Stralſund, den 4. April 1888. Mobiliar 54,000 4 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


„Union“, 


Aktien⸗Geſellſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 


Die Herren Aktionäre der Geſellſchaft werden hiermit 
unter Hinweiſung auf Abſchnitt V und zweiten Nachtrag 
sub II der Statuten zur diesjährigen ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf 


Dienftag, den 24. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Börſengebäude eingeladen. 


Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht, Vorlage der Bilanz und des Rech⸗ 
nungsabſchluſſes für 1887. 
Ertheilung der Entlaſtung. 
e über die vorgeſchlagene Gewinnver⸗ 
eilung. 


hätte ſie verdient, 
berzige, — das Kind ſeiner Lotte, 
zensweibes.“ 

Er ſchlief ein, während ſeine Wimpern noch 
feucht waren. 

Ganz gegen ſeine Gewohnheit erwachte er 
ſchon am frühen Morgen, vielleicht hatte ihn 
die Geſchäftigkeit der nebenan rumorenden 
Frau Wilke geſtört, — er rief nach ihr und 
bat ſie, ihm ein Feuer anzumachen und Kaffee 
zu kochen. 

„Ei, Harms, warum ſchlafen Sie denn nicht 
noch ein Endchen weiter, es iſt ja erſt ſieben 
Uhr,“ meinte die Wilke, „Sie ſind doch erſt ſpät 
eingeſchlafen, es iſt ja kein Tropfen mehr auf 
der Lampe.“ 


die Hochmüthige, die Kalt- 
ſeines Her⸗ 


überlaſſen. Er hatte den Handel im Haufe auf- kommen, wie in feinen lieben Romanen, — aber] Und dann kam die lange, lange Zeit des „Ja, aber ich bin ganz munter und mochte 
gegeben und hauſirte nur noch in der Stadt. in Wirklichkeit vollziehen ſich die Wandlungen Schweigens, das undankbare Kind hatte den gern aufſtehen,“ entgegnete er, „mir iſt jo un- 
Als die Großeltern ſtarben, nahm er fein ſchwarz-] viel weniger kraß wie in der Dichtung. Vater vergeſſen! Vier Jahre, von denen jeder | ruhig, als ob mir heute was Beſonderes pajfiren 
äugiges Mädchen, die fünfjährige Juli, zu ſich, Eines Tages kam die Juli ſchon früh Mor-! Abend ihr Gedenken heraufbeſchwor, — vier ſollte.“ 

Stettin, 5. April 1888. Ausländiſche s. Fr. Eiſb. St. u. St.⸗Prior.⸗Act. Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. Bank-Papterr. Wechſel⸗Conto vom 5. 


Verkäuflich zur ſofortigen Uebernahme — auf 
Wunſch mit Mobiliar — eine herrſchaftliche Villa 
mit Nebengebäuden und Garten in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Hirſchberg i. Schl. Verſicherungs⸗ 


Gefl. Offerten unter J. Stes an Rudolf 
Mosse, Leipzig, erbeten. 


Mühlenverpachtung in Lübeck. 


Die beiden in der Stadt Lübeck an der ſchiffbaren 
Trave gelegenen, neu ausgebauten ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
mühlen, von welchen die große mit Knop⸗Turbine von 
46 bis 50 Pferdekraft getriebene Mühle von G. Luther, 
Braunſchweig, nach neueſtem Syſtem als Handelsmühle 
eingerichtet iſt, und die für Kundenmüllerei beſtimmte 
kleine Mühle ebenfalls Knop⸗Turbine von 25 bis 30 
1 und neue Mahleinrichtung mit Riffelwalzen, 

8 franz. Mahlgängen, Sichtmaſchine u. ſ. w. url 

„ſollen in einem am Donnerſtag, den 19. 
Js. „Vormittags 11 Uhr, im Saale des Armen⸗ 
| toleaiumg, St. Annenftrafe Nr. 5 22710 Er 
findenden Termine vom 1. Mai 1888 an au 

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
| Pachtbedingungen und kurze Beſchreibung der Mühlen 
bir unentgeltlich von der Stadtkaſſe in Lübeck zu be 
ziehen. 

Den Pachtbedingungen iſt die Beſichtigung der Mühlen 
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5. 120 In der Johannis⸗Kirche: Bekanntmachung. 
ö N Börfenbericht. "Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. Am 16. April d. Is., Vormittags 9 Uhr, werden ca. 9 a 5 4 5 

Stettin, 0. Mil. Wetter; fectdemöltt. Temp r und Jnftruttionen, 40 Cir, Marje | illa⸗Ve rau. | 
2 Barom. 28“ 3“. Wind NO 1 Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. rollen (mit Hölzchen) zum Einſtampfen, ſowie 92 Ctr. 


(Einſegnung und Abendmahl.) 
Kandidat Krüger um 2 5 
err Kandidat Müller um 5 U 
va d. 7., Vormittags 10 Uhr, Prüfung der 
Konfirmanden und Beichte: 
5 Herr Prediger Dr. Scipio. 


nach vorheriger Anmeldung auf dem Stadtbaubureau 
vom 1. April an geſtattet. 
Mit den maſſid hergeſtellten Mühlen⸗Gebäuden iſt 
eine geräumige Wohnung u. Kir. verbunden. g 
Lübeck, den 31. März 1 
Das r 


m Seemannsheim (Krautmarkt 2): Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsraths. | 
Herr Paſtor Thimm am Dienftag Abend 8 ½ Uhr. Wahl dreier Rehmngsreviforen. aa | 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ Wahl des Direktors der Geſellſchaft. * 
65 85 5 A hund ar 075 en Stettin, im April 1888. 

ozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den > 
Vortrag hält Herr Paſtor Guidon aus „Tabor“. Der Verwaltungsrath. n 
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„Na, na, Harms, Sie ſehen ja ſo aufgeregt 
aus, — wenn der gute Herr Doktor ſpäter 
kommt, will ich ihn Ihnen mal hineinſchicken, 
nehmen Sie ſich nur in Acht, Sie kommen in's 
gefährliche Alter.“ 

„Einen Doktor? Das wäre ſeit fünfundzwan⸗ 
zig Jahren das erſte Mal, nein, Frau Wilke, 
ich danke beſtens, Sie meinen es gut, aber es 
thut nicht nöthig, wirklich nicht.“ 

Sie hatte inzwiſchen geheizt und ſagte begü 
tigend: „Deſto beſſer, jo will ich Ihnen wenig⸗ 
ſtens eine heiße Taſſe Kaffee bringen. 

Wilke reinigte den Hof, — er war ſchon ein 
halbes Menſchenleben der Portier und Vicewirth 
dieſer großen Miethskaſerne, das Vertrauen, mwel- 
ches der alte Hausherr zu ihm gehabt, hatte ſich 
bei ſeinem Tode auf den jungen Erben deſſelben 
übertragen, — das Haus gehörte einem Bankier, 
der ſelbſt hin und wieder am Quartalswechſel 
nach dem Rechten ſah. Wilke ſchaufelte den auf- 
gehäuften Schnee in die Ecken und Winkel des 
kleinen Hofes und ſuchte dann mit dem Beſen 
die Gänge ganz frei zu machen. Dabei gewahrte 
er, daß Harms am Fenſter ſtand, und ihm zu⸗ 
ſah, und er rief ihm freundlich „Guten Mor 


Vaterlündiſcher Frauen-Verein. 
Aufruf! 


Wie aus verſchiedenen Landestheilen der Monarchie 
gemeldet wird, ſind durch die außergewöhnlichen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe der letzten Wochen, insbeſondere durch 
die großen Schneefälle und Eisverſtopfungen höchſt nach⸗ 
theilige Zuſtände für die Fluß⸗Verſicherungen geſchaffen 
worden. N 

Die Ueberfluthungen an der Weichſel und an der Elbe 
haben bereits ihre verheerenden Wirkungen ausgeübt, 
viele Quadratmeilen Land ſtehen unter Waſſer, Noth⸗ 
ſtände haben ſchon begonnen und werden größere Aus⸗ 
dehnung gewinnen, ſchleunige Hülfe thut dringend noth, 
insbeſondere kommt es zunächſt auf möglichſt reichliche 
Geldmittel zur Beſchaffung von Lebensmitteln, Kleidungs⸗ 
ſtücken. Einrichtung von Volksküchen u. ſ. w. an. Wir 
richten daher an ſämmtliche unſerem Verbande angehörigen 

weigvereine die Bitte, innerhalb ihres Vereinsgebietes 
en Geldſammlungen zu veranſtalten und die ge 
ammelten Beträge demnächſt an Herrn Banquier von 

rause zu Berlin W., Leipzigerſtraße 45, abzuführen. 

Gleichzeitig bitten wir alle, unſerer Vereinsgemeinſchaft 
nicht Angehörenden, welche helfen wollen, die Noth ihrer 
Mitmenſchen zu lindern, ſich durch Gewährung von Geld⸗ 
ſpenden, welche an den Herrn Kommerzienrath Schlutow 
hierſelbſt abzuführen ſind, an dem gemeinſamen Liebes⸗ 
werke zu betheiligen. » 

Der Vorſtand 
des Pommerſchen Provinzial-Verbandes der 
vaterländiſchen Frauen-Vereinr. 
Gräfin Behr-Negendank. 
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pedition u. Verladungsgeſchäſt 
A. Milehs-ack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


nperphosphbat 
pr. Ztr. 4¾ 46, feingemahl Phosphatmehl pr. Ztr. 
2 


½ %, Kainit u. Chile⸗Salpeter billigſt, offerixt 


Albert Lenz. Slettin, Aloſterhoſ 2. 
Ia blau engl. Dachschiefer 


und Schieferplatten zum Auslegen von Viehkrippen. 


Glaſirte Thonröhren und Kuh⸗ u. Pferdekrippen, 
owie Tröge. Drainröhren offerire zu billigſten 
reifen. Albert Lentz, 


MepfrIwein 


in befter, garantirt reinfter Waare, per 100 Liter 
M. 30, la. Speierling M. 35 (Wieder⸗ 
verkäufern billigſte Engros⸗Preiſe), ſowie 
In. Aepfelwvein- Champagner 
d Flaſche . 1.40 verſendet 
Joh. Georg Racklen, 
Frankfurt a. M., 
F und Verſandt⸗Geſchäft. 
eg 


132 


ründet 1850. 

Meine Aepfelweine find von ärztlichen Autori⸗ 
täten als die reinſten und beſten anerkannt 
und empfohlen. Diesbezügliche Referenzen gerne 

Dienſten. 


der Export- Cie für 


Deutschen Cognac Köln a. Ru. , 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 
Uoberalt in Flaschen vorrätig. 

Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Direeter Verkehr nur mit Wiederrerkäufern, 


— n] 
8 € Terſandsche. xt are = 
5 F ran rare 1 5 8 
3 2 A f 
38 3 4 
3 8 
* . 


“ WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarron, Cigarrillos und 
Kauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be» 
ziehen durch Fr. Meininghans & Co. Düsseldort 


Dr.Spranger’scre Hagentropfen 


elfen ſofort bei Migräne, Magenkr. Uebelkeit, 
opfſchm. Leibſchm. Verſchleim., Diegenfänre. | 

ropheln. Gegründet:187 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit vorzüglich, 


Aufgetriebenſein, Schwindel, Kolik, S 


Bewirkt ſchnell u. ſchmerzlos offenen Leib, mach. 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. Hof⸗ u. 


Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken & Fl. 60 . 


| 


hr ee 


N 
2 
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gen“ zu. Harms nickte wieder. Plötzlich aber ge- 
wahrte Wilke auf dem Geſicht ſeines langjähri⸗ 
gen Miethers eine ſchreckliche Veränderung, es 
ſchien, als ob alle Züge ſich verzerrten, als ob 
die Augen ſich weigerten, das zu ſehen, was ſich 
ihrem Blick darbot, als ob die weißen Haare ſich 
aus ihrer ſanften Lage loslöſten, und ſich um 
die in Todesſchweiß gebadete Stirn wie Schlan- 
gen ringelten. 

Unwillkürlich fuhr Wilke 


nach der Hofthür 


herum, um zu ſehen, welches Ungeheuer dort er- 


ſchienen ſein könne. Da lehnte am Pfoſten ein 
kleines, blaſſes Weib, in ärmlichen Lumpen, einen 
kleinen Knaben zur Seite, und ſie ſtreckte beide 
Arme flehend zu dem kleinen Greis am Fenſter 
herab. 

„Iſt es möglich, Sie ſind's, Sie ſind's wirk— 
lich, Juli?“ rief Wilke überraſcht, er konnte ſich 
gar nicht in die Situation hineinfinden, „gehen 
Sie doch hinein, es iſt ja ſo kalt hier, Ihr Va 
ter wird ſich freuen,“ ſagte er, ohne ſeine Worte 
zu bedenken. 

Aber Juli wagte nicht, den Hof zu überſchrei 
ten 


M- Spitze in allen 
Schreibwarenhdlg. 
vorrãtig. 1 Gros M2. 50. Preisl. . 
uns, sämmtl. Fabrikate kostenfrei. 


als wären dieſe fünf Schritte ein Abgrund, 


Berlia - FE. SOENNECKEN's VERLAG. BONN » Leipzig 


der vom Leben zum Tode führt, ſo ſtarr hielt; 


ſie ſich an der Schwelle des Hauſes. 

Da klang das Oeffnen einer Thür heraus, ein 
eiliger Schritt, ein heißes Aufſchluchzen: „Juli, 
meine Juli, mein liebes Kind.“ Er zog ſie in 
die Arme und bedeckte ihre blaſſen Wangen mit 
Küſſen, er rieb ihre kleinen, vereiſten Hände und 
ſah ſie an, als hätte er ihr ein großes ſchweres 
Unrecht abzubitten. Dann erſt gewahrte er 
den Knaben. Er hob ihn empor und ſagte ihr 
nur noch: „Komm. — Und fie kam, fie folgte 
ihm, als er ihr Kind in ſein Heim trug. 

Frau Wilke hatte, ohne etwas von dem draußen 

Ereignenden zu ahnen, ſoeben den Kaffee 
| und fih dann entfernt, fie 
waren nun ganz allein. Harms ſetzte das Kind 
auf ſein Sopha, Juli drückte er in die Polſter 
des Lehnſtuhls am Ofen, der ſchon behagliche 
Wärme ausſtrömte. 

„Da, Kind, trinke, der Kaffee iſt heiß, 
da haſt Du auch eine Semmel, — gieb dem lie- 
ben Jungen ab;“ — er löſte ihr dabei den zer⸗ 
knüllten Hut vom Kopf und bückte ſich, um ihr 
die Schuhe, aus denen das Schneewaſſer quoll, 
von den Füßen zu ziehen. — Da erſt kam Leben 


ſich 
hereingebracht 


Nur echt mil Namen; Preisgekrönt: 
i SOENNECKEN| Düsseldorf 
* | (Staatsmed.), 
Frankfurt a. M., 
Madrid, Graz, 
Amsterdam, 


4 Antwerpen, 1 


XIV. Jahrgang. 


Deutſche Rundſch 


XIV. Jahrgang. 
— 


d u. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 


den eriten Rang ein. 


Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 


und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


kannte Geltung als 


repräſentatines Organ der geſam 


erlangt. 


mien deutſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend 


welcher Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage 


niſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in 
ragendſten Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dicht 


9270 5 in ihren Eſſays find die Ergeb⸗ 
ihrem novelliſtiſchen Theile bietet ſie die hervor⸗ 
er und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft 


allen bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 


literariſchen Kritiken, von den angeſehendſten uns 


erer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Er⸗ 


ſcheinungen Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — 
irgend welchen Anſpruch auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗ Ausgabe in Heften von en 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. 


Abonnements nehmen alle Buchhandlung 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur An 


tindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 5 
Preis pro Heft 1 A 

en und Poſtanſtalten entgegen. 

ſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Perlin V., Lütowſtraße 7. 


XIV. Jahrgang. 


Zur Verlooſung gelangen: ! EM 
Gew. I. W. v. 60,000 m 
und zwar: 1 Gew. i. W. v. 
20,000 M. 10,000 M., 
2000 M. 1500 M, 

1000 M. u. ſ. w., | 
aus vollwerthigen golde⸗ 
nen und ſilbernen Gegen⸗ 

ſtänden und Löffenn 
beſtehend. 


Koupons 1 


Bad Elster 


Eiſenbahnſtation. Po 
Proteſtantiſcher und 


am 9., 107 11. und 12. Mai 1888. 


XIV. Jahrgang. 


große Stettiner Xotterte, 


Ziehung unwiderruflich 


Looſe a 


Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt 2 4 
Ion. Th. Schröder, Stettin, 


Bankgeschäft. 
1. Briefmarken werden in Zahlung genommen. 


Für Porto und Gewinnliſte find 20 » beizufügen. 
Zu haben in allen durch Plakat kenntlichen Geſchäften. 


* * * \ ä 
(Königreich Sachsen). 
ft und Telegraphenamt. 
katholiſcher Gottesdienſt. 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. 
Täglich friſche Molken. 


1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
Dampf 


ſitzbüder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 
Gelegenheit zu Kefirkuren. 


Reich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 


h Mineralwaſſer un 
Proſpekte gratis und franko. 


Königliche Badedirektion. 


Dritte Prämien⸗Kollekte 
zur Herſtellung und Ausſchmückung der 


ee” Marie 


3372 Geldgewinne im Geſa 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


e e nns, 


fast unverwäüstlich, weil aus 


Fabrikmarke. 


9 


—— — 


Garantirt solide 
schwarze Seiden- 
3. stoffe für Kleider. 


—— —— 


Man wende sich wegen Zusendung der 
Die Seidenwaaren-Fabrik von: von 


Darunter Gewinne von 90,000 M., 
3000 M., 1500 M., 600 M., 300 M., 150 M., 60 M., 30 M. 
und 15 Mark. f 
Ziehung am 17. April 1888 im Nathhauſe zu Danzig. 
Looſe A 3,25 M. find zu haben in den Erpeditionen dieſes Blattes, 


Schwarze Crefelder Seidenstoffe, 

direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 
In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 
Weisse u. Creme 


für Brautkleider. || Kleider und Besatz. 


d Moorerdeverſandt. 


— 


nburg. 


mmtwerthe von 375,000 M. 
30,000 M., 15,000 M., 6000 M., 


absolut unbeschwerter Seide hergestellt 


SchwarzeSammeteu. 


Seidenstofle |\Peluche für Mäntel, 


— 
reichhaltigen Musterkollektion an: 


Elten & Keussen, Crefeld. 


— wenn wir bis zum Kaiſer gehen ſollten, 


— ee et er 


in die bis dahin wie innerlich und äußerlich er⸗ 
frorene Geſtalt. 

„Vater, Vater,“ — 
weinte Ströme von Thränen, 
auslöſchlich, und dazwiſchen 
nur: „Vater, Vater.“ 

„Laß doch, Juli, ſei doch ruhig, mein Kind, 
bat er flehentlich, ſie konnte ſich nicht beruhigen, 
erſt wie der kleine Knabe geängſtigt mit anfing 
zu weinen, brachte Mutterliebe die Kindesreue 
zur Ruhe. Endlich fand ſie Worte. 

„Das iſt mein Junge, mein guter ehrlicher 
Junge, nein, Vater, ſchlecht bin ich nicht gewe⸗ 
ſen, nur leichtgläubig und unglücklich, ich bin 
eine ehrliche Frau, eine rechtmäßige Frau, 
aber, o mein Gott, Rußland iſt weit und die 
Reichen haben dort alles Recht für ſich. Aber ich 
bin zurückgekommen, um mein Recht hier zu 
ſuchen, und Du wirſt mir helfen, Vater, — und 
Recht 


und nun weinte jie, — 


ſchluchzte ſie immer 


muß Recht bleiben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


how Lene 
Cinchona-Tabletten 


Wirken nerrenauregend und beruhigend, 
verhüten u. befeitig. Migräne u. Kopfschmers 
det u. nach häuslichen u. gesellsehaftlichen 
Itrapazen, — Concert, ee, 9 

% w., 


I en Reise u wm. ke 15 
eder * erxenke 
) chli. 
aan lu TER . Madlen 


Reine 


Netall-Tussboden-Farbe. 


Garantirt chemisch reine Metall-Fussboden-Farbe 
zeichnet sich durch besondere Deckkraft und Er- 
giebigkeit aus, trocknet, mit gutem Firniss verar- 
beitet, ausserordentlich schnell, wird steinhart und 
empfiehlt sich durch die Vorzüglichkeit ihrer Eigen- 
schaften nicht nur allein als Fussboden-Farbe, son- 
dern zu allen Anstrichen, bei denen es auf grosse 
Deckfähigkeit, Härte und schnelles Trocknen an- 
kommt. 

Preis in Pulver à Kilo 60 O. 
Preis if Oel gerieben Kilo To 

Bei Quantitäten entsprechend billiger. Zu be- 
ziehen durch die Farben-Handlung von Theodor 
Pee, Breitestrasse 60 und Grabow, Langestr, 1. 


Superator | 


| 
iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie | 
einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
in Güte der Eigenſchaften. Bezugsquelle 
Superatorfabrik Würzburg. 


Fabrik für Eisenkonstruktionen. 


miedeeiserner Träger 


in Normalproſilen 
von so biss0o0O 
mim Möhe, 


Säulen, 
Eisenbahn- 
schienen, 
Unterlags- 


platten 
fowie aller zum 
BAU 


GG erforderlichen 
Eisentheile. 


Gollnow, Prutzstr. 1 


für feinſte Pariſer x 


Gummi - Artikel 


billigſte Bezugsquelle 

G. Hendelsohn, Berlin S. 14. 

Preisliſte gratis. ng 
Sämmtliche 


Gummi- Artikel 


liefert 
die Gummiwanren-Fabhrik von 


O. Lietzmann, 


Berlin C., Rosenthalerstrasse 46—47. 


werden einem Jeden zu ert. 
100 Mark der nicht geheilt wird oder deſſen 

Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche nie 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
Urinſäure⸗Ablagerungen — die eingige Urſache aller 
Formen von Gicht und Rheumatismus — aus dem. 
Körper des Leidenden und iſt folglich das einzige Mittel. 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtändige 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei 
daillen und letztiich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien pramiirt. Die ſchmeichel⸗ 
hafteften Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wor 
runter von fürftlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten. 
ftehen ebenfalls zur Seite. Zuſendung auf Wunſch nach 
allen Plätzen der Weit, nach Deutſchland gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Ganze Fl. A 8, halbe „A 5. Nur direkt 
zu beziehen. 


Ha elverſich.⸗Geſellſchaft 


mit ſolideſten Grundſätzen u. ſehr beliebten Bedingungen 
hat General⸗Agentur an kautionsfäh. Herrn qu ver⸗ 
geben. Offert. nebſt Referenz. unter J. 2. 3600 
an Rudolf Mosse, Berlin SW, 


N 


unaufhörlich, un- 
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